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Часть I
Методические указания к лабораторным занятиям

Введение - Einleitung
Rhetorische Kommunikation und ihre Zielsetzung im Unterricht.
Der Begriff „Rhetorik“ stammt aus der Antike und bedeutet „Redekunst“, die Kunst zu reden. Kunst war die Verbindung von natürlicher Fähigkeit und technischer Fertigkeit. Durch das Begreifen der Regeln, das Nachahmen von Vorbildern und das Üben sollten die Lernenden zur Fertigkeit gelangen, Texte nach Regeln dieser Kunst zu produzieren. Rhetorik wird auch definiert als „die Kunst der freien, d.h. nicht wörtlich auf die Vorlage gebundene Rede“ (B. Frank-Böringen, S. 9).
Warum wollen heute viele Erwachsene „reden lernen“, obwohl sie sprechen können? Sie wollen etwas lernen, was sie am traditionellen Ort des Lernens nicht lernen, d.h. in dieser Frage kommt ein Defizit des Schul- und Hochschulunterrichts zum Vorschein.
Ein altes lateinisches Sprichwort lautet: „Zum Redner wird man gemacht, zum Dichter wird man geboren“. Daraus folgt, dass Rhetorik erlernbar und lehrbar ist. D.h. durch die Beherrschung der rhetorischen Technik, welche die natürliche Äuβerung einer rationalen Disziplinierung unterwirft, durch  Aneignung von bestimmten Regeln, kann der Sprechende seine kommunikative Absicht an den Hörer redewirksam herantragen.
„Rethorische Kommunikation“ unterscheidet sich von traditioneller Rhetorik Rhetorische Kommunikation umfasst Theorie und Praxis von Gespräch und Rede, sowie Gesprächs- und Redepädagogik.
„Rhetorische Kommunikation ist der Prozess des situativ gesteuerten, mentale oder reale Handlungen auslösenden Sprechens“ (H. Geiβner, S.14) Unter dem Gesichtspunkt der mentalen oder realen Handlungsauslösung lassen sich Ziele der rhetorischen Kommunikation näher bestimmen: 1. Wissen vermitteln (informieren). 2. Wissen gliedern (strukturieren). 3. Meinung bilden. 4. Meinung wandeln. 5 Handlung auslösen.
Aufgaben der freisprachlichen Äuβerungen
In der täglichen Arbeit mit Schülern und Studenten sieht sich der Lehrer oft Problemen und Situationen gegenüber, in denen er sich ohne viel Vorbereitung frei äuβern muss. Es ist nur logisch, dass die Befähigung des Lehrers zum freisprachlichen Äuβern zu den wichtigsten Aufgaben der Lehrerausbildung gehört. Der Lehrer muss in der Lage sein, in allen beruflichen Situationen, bei der Ausübung seiner Funktionen sich freisprachlich zu äuβern, d.h. ohne Manuskript seine Gedankengänge, seine Einstellung zu verschiedenen Fragen und Problemen in freier Rede und in Diskussionen zum Ausdruck zu bringen. Dazu ist es auch wichtig, dass die Lehrerstudenten es lernen, eigenen freisprachliche Äuβerungen einzuschätzen, was ihnen in ihrer späteren Arbeit bei der Beurteilung von Schülerleistungen dienlich sein kann.
Durch verschiedene Übungen im freien Sprechen soll der Lehrerstudent befähigt werden, aktuelle Probleme der Zeit zu erkennen und Wege zu ihrer Lösung zu finden: zu diesen oder anderen Problemen mit oder ohne Stichwortzettel frei und zusammenhängend seine Gedanken zu äuβern; in Gesprächen und Diskussionen Hinweise und Anregungen anderer aufzugreifen und für die gegebene Thematik zu verarbeiten; seine Gedanken so zu formulieren, dass sie fasslich und unmissverständlich sind; die sprecherischen Gestaltungsmittel so einzuschätzen, dass der Vortrag ankommt, und die beabsichtigte Wirkung auslöst.
Nach der Vorbereitungsform der Rede unterscheidet man vor allem vorbereitete und Spontanrede. Die Manuskriptrede wird vorher bis in jede einzelne Formulierung festgelegt. Die Stegreifrede verlangt vom Redner, sich ohne Vorbereitung bei einer unvorhergesehenen Situation rasch und wirkungsvoll zu äuβern. Die sogenannte freie Rede wirkt in vielen Situationen stärker aufmerksamkeiterregend, kontaktförderlicher, spannungsreicher als die wörtlich ausformulierte Rede. Wenn gefordert wird, frei zu sprechen, so wird nicht gemeint, unvorbereitet, aus dem Stegreif zu reden. Die freie Rede verlangt von jedem Redner, sich gründlich auf den Redeinhalt vorzubereiten, ihn klar zu ordnen. Die freie Rede wird ohne wörtliche Ausarbeitung mit einer wohldurchdachten Gliederung und nach Stichworten gehalten. Erst beim Reden, angesichts des Hörerkreises, werden die Gedanken ausformuliert.
Die freie Rede ist wegen besseren Kontakt zwischen Redner und Hörer, wegen ihrer Möglichkeit zum ständigen Blickkontakt die wirksamere Form. Man beeindruckt damit den Hörer nicht mehr, es kann der Redner an den rückläufigen Informationen (Reaktion der Hörer) erkennen, ob seine Rede die gewünschte Wirkung hat. Er wird sich danach richten und nötigenfalls seine Ausführungen abändern. Bei der freien Rede gibt es kaum eine langsame Abfolge von bewusst ausgeführten Arbeitsschriften, es herrscht vielmehr das Simultane vor. Dennoch lassen sich einige Möglichkeiten zur Vorbereitung und Sicherung einer optimalen sprachlichen Leistung nennen. Zuerst ist wichtig der Stand der Geübtheit im Reden. Der Hauptakzent ist dabei auf die Entwicklung des Sprechdenkens zu legen.
Häufiges Sprechen und Üben im freien Sprechen ist die beste Vorbereitung auf kommende Anforderungen. Für die Entwicklung des Sprachdenkens und der Schulung der Fähigkeiten im freien Sprechen gibt es verschiedene Sprech- und Redeübungen (sieh „Teil II“).
Методические рекомендации по теме
«Die lineare (steigernde) Erörterung»
Die lineare (steigernde) Erörterung will überzeugen. Man kann den Leser von seinen Argumenten am besten überzeugen, wenn Sie Ihre Argumente sinnvoll aufeinander aufbaut, sodass die Leser Ihren Standpunkt nachvollziehen, als logisch begreifen und ihn im Grunde auch annehmen müssen. Bei der linearen (steigernden) Erörterung empfiehlt es sich, die Argumente nach ihrer Wichtigkeit zu ordnen, z.B. vom weniger wichtigen Argument zum wichtigen Argument oder vom persönlichen zum gesellschaftlichen Argument. So kommt eine gewisse Steigerung der Argumente zu Stande, daher auch der Name: lineare oder steigernde Erörterung.
Die Überzeugungskraft einer Erörterung ist abhängig von der Argumentationsweise und von der Wahl der Argumente. Es ist daher notwendig, gut argumentieren zu können. Eine Argumentationskette besteht aus:
	THESE

(Behauptung)

Argument

(Begründung)

Beweis oder
Beispiel

(„Stütze“)

Folgerung


	Rauchen muss verboten

werden, …
…weil es gesundheitsschädlich ist.
Nach neusten Forschungsergebnissen ist das Rauchen für 85 % aller Lungenkrebserkrankungen und etwa 30 % aller Todesfälle durch Krebs verantwortlich.
Der Gesetzgeber müsste also darauf hinarbeiten, dass die Menschen durch ein Rauchverbot vor solchen negativen Folgen geschützt werden.




Die einzelnen Teile der Argumentationskette werden durch so genannte Signalwörter eingeleitet:
	Argument

(Begründung)

Beweis oder
Beispiel

(„Stütze“)

Folgerung


	da, weil, denn, nämlich
dies beweist, z.B., beispielsweise
daher, sodass, also, folglich, somit


Gute Argumente beziehen sich auf:

gesetzliche Regelungen,

wissenschaftliche Erkenntnisse,

verallgemeinerbare Erfahrungen,

allgemeine Wertvorstellungen.

Die Aufgabenstellung einer linearen Erörterung erkennt man daran, dass sie zumeist mit einer W-Frage eingeleitet wird. Auβerdem wird bei der linearen Erörterung nur die Darstellung einer Seite eines Problems verlangt, z.B. „Warum ist es sinnvoll, in der Schule Drogenaufklärung zu betreiben?“
Beachten Sie dagegen: die dialektische Erörterung verlangt die Darstellung beider Seiten, z.B. „Welche Vorteile und Nachteile hat Drogenaufklärung in der Schule?“ oder „Ist es sinnvoll, Drogenaufklärung in der Schule zu betreiben?“
Wenn man eine Erörterung schreiben soll, hat man zunächst die Aufgabe möglichst viele Argumente zu sammeln. Dazu muss man versuchen sich klar zu machen, welche verschiedenen Aspekte zu der Fragestellung gehören, und welche Argumente dazu passen könnten. Das geling, wenn man die Fragestellung in ihre einzelnen Bestandteile „zerlegt“ und zu diesen Bestandteilen nach erläuternden Fragen sucht, etwa:
Welche Gründe gibt es, dass immer mehr Jugendliche zu Drogen greifen?

Gründe → mangelnde Liebe, Langweile, Neugierde, Einsamkeit, Clique, Leistungsdruck, Perspektivlosigkeit

Jugendliche → Alter? Freundeskreis? Ort: Schule, Straβe

Drogen → Was ist „Droge“? Was kann „Droge“ werden?

Welche Folgen hat diese Entwicklung für den Einzelnen und die Gesellschaft?
Folgen → individuell, sozial, familär, beruflich
Entwicklung → zwangsläufige Entwicklung? oder aufhaltbar?
Der Einzelne → Drogenabhängiger, Familienangehörige, Freunde
Gesellschaft  → Arbeitgeber, Schulen, Kommunen, Länder
Was kann man gegen diese Entwicklung tun?

Was tun? → Abhilfe? Resozialisierung? Therapien? Aufklärung?
man → Wer? Der Drogenabhängige? Schule, Eltern, Staat?
Die Einleitung hat die Aufgabe den Leser an das Thema der Erörterung heranzuführen. Weil man nicht voraussetzen kann, dass sich der Leser von vornherein für die jeweilige Fragestellung interessiert, soll die Einleitung das Interesse des Lesers wecken.
Die Einleitung kann auf verschiedene Art und Weise zum Thema hinführen, nämlich mit
· persönlichen Erfahrungen oder Gedanken

· Fakten zur jeweiligen Fragestellung

· einem aktuellen Ereignis oder einer Beobachtung

· einem treffenden Zitat oder

· einer deutlichen Erklärung der betreffenden Fragestellung.
Im Hauptteil der Erörterung hat man die Aufgabe, die einzelnen Gesichtspunkte der Fragestellung systematisch darzustellen. Dazu müssen die Argumente in der Form von These – Begründung - Beweis/Beispiel („Stütze“) und Folgerung möglichst schlüssig aufgebaut und angeordnet werden. Im Grunde hat der Hauptteil das Ziel, den Leser umfassend und von  Ihren Schlussfolgerungen zu überzeugen.
Der Schluss bringt Ihre Meinung, die Sie auf Grund Ihrer Argumentation gewonnen haben, zusammenfassend zum Ausdruck. Dabei können Sie das für Sie wichtigste Argument noch einmal kurz nennen. Der Schluss kann aber auch bestehen aus:

· einer zusammenfassenden „Bilanz“ der Argumente oder
· einer abschlieβenden persönlichen Stellungnahme oder

· einer Aufforderung, einem Appell oder

· einem Ausblick auf zu erwartende künftige Entwicklungen zum Thematik oder

· einem persönlichen, aber auf die Argumentation sich stützenden Wunsch, der sich auf die Thematik bezieht.
Методические рекомендации по теме

«Die dialektische Erörterung»
Die kontroverse “dialektische” Erörterung hat das Ziel, dass sich der Leser über ein Thema oder eine Fragestellung klar wird und zu einem begründeten Urteil kommt. Das bedeutet, dass die zu Grunde gelegte Frage meistens strittig ist. Es kommt dann darauf an, sich entweder für oder gegen einen bestimmten Standpunkt auszusprechen, indem man sich zwischen den beiden Standpunkten („pro“ und „contra“) abwägend entscheidet.
Wenn man eine Erörterung schreiben soll, hat man zunächst die Aufgabe möglichst viele Argumente zu sammeln. Dazu muss man versuchen sich klar zu machen, welche verschiedenen Aspekte zu der Fragestellung gehören, und welche Argumente dazu passen könnten. Das geling, wenn man die Fragestellung in ihre einzelnen Bestandteile „zerlegt“ und zu diesen Bestandteilen nach erläuternden Fragen sucht, etwa:

Sollen Frauen zum Wehrdienst eingezogen werden?

Sollen → können oder müssen, Freiwilligkeit
Frauen → Gleichberechtigung? Körperliche Aspekte, Gesundheitsgefährdung? Familie? Geld? Ausbildung?
zum Wehrdienst → in welcher Form? Dienst an der Waffe? Sekretärinnen? Schreibkräfte? Führungskräfte? Kasernenleben?
eingezogen werden → einziehen oder nur öffnen?
Die Einleitung hat die Aufgabe den Leser an das Thema der Erörterung heranzuführen. Weil man nicht voraussetzen kann, dass sich der Leser von vornherein für die jeweilige Fragestellung interessiert, soll die Einleitung das Interesse des Lesers wecken.

Im Hauptteil der Erörterung hat man die Aufgabe, das Pro und Contra zu einer Fragestellung systematisch darzustellen und die einzelnen Argumente gegeneinander abzuwägen. Dazu müssen die Argumente in der Form von
These – Begründung – „Stütze“ / Beleg
möglichst schlüssig aufgebaut und angeordnet werden. Im Grunde hat der Hauptteil das Ziel, dass der Leser die Schlussfolgerung und das Ergebnis der Erörterung selbst zusammenfassend formulieren kann.
Die Argumente zu einer Argumentationskette miteinander verbinden
In der Erörterung sind die Argumente die Hauptsache. Jedoch sollte der Aufsatz nicht so aussehen, als sei er nur eine bloβe Anhäufung von einzelnen Gedanken und Begründungen. Der innere Zusammenhang der Argumentation wird bereits durch Hierarchisierung deutlich. Ein weiterer wichtiger Beitrag dazu ist die Verbindung der einzelnen Argumente miteinander. Wenn man eine Erörterung so schreibt, dass ein Argument aus dem anderen logisch folgt oder dass ein innerer Zusammenhang erkennbar ist, wird der Text schlüssig wirken und der Leser sich den Argumenten nicht entziehen können. Eine zusammenhängende Argumentation, eine so genannte Argumentationskette, wirkt logisch durchdacht und bekommt idealerweise etwas nahezu Zwingendes.
Argumente werden durch Überleitungsformeln miteinander verbunden, z.B. weiterhin, darüber hinaus, wie sich schon aus dem zuletzt genannten Argument ergibt, wenn man das zuletzt Gesagte bedenkt, im Zusammenhang mit, ähnlich wie / anders als, vielleicht von etwas mehr / weniger Gewicht als die zuvor aufgeführten Gründe, aber dennoch von Bedeutung ist …
Der Schluss bringt Ihre Meinung, die Sie auf Grund Ihrer Argumentation gewonnen haben, zusammenfassend zum Ausdruck. Dabei können Sie das für Sie wichtigste Argument, aber das entsprechende Gegenargument noch einmal kurz nennen.
Der Schluss kann bestehen aus:

· einer zusammenfassenden „Bilanz“ der Argumente oder

· einer abschlieβenden persönlichen Stellungnahme oder

· einer Aufforderung, einem Appell oder

· einem Ausblick auf zu erwartende künftige Entwicklungen zum Thematik oder

· einem persönlichen, aber auf die Argumentation sich stützenden Wunsch, der sich auf die Thematik bezieht.

Методические рекомендации по теме
“Die Charakteristik”
Personenbeschreibung oder Charakteristik?
Eine Charakteristik ist etwas völlig anderes als eine Bildbeschreibung, auf der z.B. eine Person zu sehen ist. Eine Personenbeschreibung ist im Idealfall so gut, dass man danach ein Phantombild anfertigen kann, dessen Verbreitung auf einem Steckbrief oder im Fernsehen zur sofortigen Ergreifung des gesuchten führt.
Eine Personenbeschreibung soll also das Äuβere einer Person so genau wie möglich beschreiben. Das Ziel der Charakteristik hingegen ist es, eine Person – es kann auch ein Tier oder ein Bild sein – so zu beschreiben, dass deutlich wird, wodurch sich diese Person in ihrer Eigenart oder ihren Eigenarten von anderen unterscheidet. Neben Charakteristiken von Menschentypen (z.B. von einem Angeber oder einem Nörgler) kommt auch der literarischen Charakteristik eine besondere Bedeutung zu.
Die Literatur (z.B. Romane, Erzählungen, Kurzgeschichten, Dramen) hat es meistens mit Menschen zu tun -  mit Menschen mit ganz besonderen Charaktereigenschaften. Deshalb ist es besonders wichtig, Menschen möglichst genau zu charakterisieren, damit man bei der Interpretation literarischer Texte Personen und ihr Verhalten treffend beschreiben kann.
In einer Charakteristik kommt es nicht auf die äuβere Erscheinung einer Person an, sondern auf deren Inneres, auf deren Charakter. Nur soweit der Charakter sich äuβerlich ausdrückt, ist das äuβere Erscheinungsbild von Bedeutung.
Man muss sich merken:
· eine Charakteristik ist stets im Präsens zu schreiben;
· die Sprache der Charakteristik ist sachlich;

· vor Übertreibung sollte man sich hüten (die Charakteristik läuft dann Gefahr, zu einer Karikatur zu werden);
· die Charakteristik sollte anschaulich geschrieben sein;

· eine Charakteristik ist keine Aufzählung von Charaktereigenschaften, sondern es muss dargestellt werden, wie die Eigenschaften zusammenhängen und wie sich daraus ein Gesamtbild ergibt;
· die Personen in der Literatur oft Entwicklungen durchlaufen, ist natürlich bei einer literarischen Charakteristik auch die charakterliche Entwicklung darzustellen.

Bei literarischen Charakteristiken – natürlich auch bei Textinterpretationen – ist es ganz wichtig, dass man Behauptungen über eine Person am Text belegen kann. In der Literatur werden Charaktere und deren Eigenschaften oft direkt benannt, oft gehen sie aber auch oder gleichzeitig hervor aus deren Verhalten bzw. deren Entwicklung.
Методические рекомендации по теме
«Das Referat»
In einem Referat soll man verschiedene Gesichtspunkte eines Themas in Form eines Kurzreferates oder auch eines längeren mündlichen Vortrags darstellen. Bei einem Referat ist es notwendig, die einzelnen Arbeitsschritte vorher genau zu planen, weil man es häufig mit sehr viel Informationsmaterial zu tun hat, bei dem man schnell den Überblick verliert, wenn man die Vorgehensweise vorher nicht genau durchdacht hat.
Die wichtigsten Schritte sind

· Was ist genau mein Thema?
· Wer ist mein Publikum?

· Wie soll ich mein Vortrag halten?

· Welchen Aufbau wähle ich für mein Referat?

· Welche zusätzlichen Mittel setze ich ein?
· Wie komme ich an die Informationen?

Alle wichtigen Informationen für ein Referat erhält man normalerweise aus Büchern oder Broschüren. Die Informationen müssen herausgeschrieben werden, damit sie später verwendet werden können. Andere Informationsquellen sind das Internet, staatliche Einrichtungen oder natürlich Zeitungen. Manchmal bietet es sich auch an, eigene Recherchen, z.B. Umfragen, zu einem Bestimmten Thema zu starten. Diese sind aber zeitaufwändig.
Bevor man ein Referat entwirft, muss man sich die vier einfachen Präsentationsfragen beantworten:
· Wer sind meine Zuhörer?

· Haben meine Zuhörer möglicherweise Vorkenntnisse?
· In welcher Situation muss ich mein Referat halten?
· Welche Präsentationsmittel stehen mir zur Verfügung?

Nach der Klärung der Präsentationsfragen entscheidet man sich, ob man ein Referat mit Hilfe eines Stichwortzettels oder mit Hilfe einer ausformulierten Vorlage hält. Den Zuhörern kann man entweder die Gliederung oder ein Thesenpapier an die Hand geben. Ein Referat wird durch die eingesetzten Präsentationsmittel anschaulicher und für die Zuhörer interessanter.
Aufbau eines Referats über literarische Themen, wenn keine Fragestellung vorgegeben ist:
1. Einleitung mit kurzem, charakteristischem Zitat aus dem vorzustellendem Werk.
2. Kurze Vorstellung des Dichters.

3. Inhalt, auf das Wesentliche beschränkt.

4. Persönliche Wertung: Lohnt sich die Lektüre?
Begründung:
Die Vortragsmittel, mit denen man die Aufmerksamkeit der Zuhörer gewinnt sind:

Anschaulichkeit, Abwechslungsreichtum, Blickkontakt mit den Zuhörern, eine freundliche, ruhige Stimme, eine normale Sprechgeschwindigkeit, Pausen zum Nachdenken gewähren und Zwischenfragen zulassen.
Методические рекомендации по теме
“Die Schilderung”

Äuβere und innere Eindrücke
Die Schilderung nimmt eine Mittelstellung zwischen dem Bericht und der Erzählung ein. Während ein Bericht ein Ereignis möglichst genau und wirklichkeitsgetreu wiederzugeben hat, kommt es bei der Erzählung auf Spannung an. Bei der Schilderung dagegen geht es in besonderem Maβe um das lebendige, fantasievolle Vorstellen einer Situation oder eines Gegenstandes, eines Tieres oder eines Menschen. Dabei soll man versuchen, sich möglichst vielfältig und treffend auszudrücken. Entsprechend der Vielfalt von möglichen Ausdrücken gibt es verschiedene Arten der Schilderung:
· die Momentaufnahme („Spotlight“);

· die Landschafts- und Naturschilderung;
· die schildernde Beschreibung einer Person;

· die schildernde Darstellung eines Erlebnisses;
· die schildernde Wiedergabe von Gefühlen und Stimmungen.

Zeitform der Schilderung ist das Präsens. Sprachlich werden besonders Mittel des Erzählens eingesetzt: ausdrucksstarke Wörter, sprachliche Bilder, Abwechslung im Satzbau sollen einen anschaulichen Eindruck vermitteln.
Zwar darf man bei der Schilderung seine Fantasie spielen lassen, doch muss man aufpassen, dass man nicht in eine klischeehafte, übertriebene oder unglaubwürdige Sprache abgleitet.
Eine wichtige Anforderung bei der Schilderung ist es, den Zusammenhang von einem äuβeren Eindruck und dem dazugehörigen inneren Erleben zum Ausdruck zu bringen.
Wie äuβere Wahrnehmung und innere Eindrücke miteinander zusammenhängen und wie man das formuliert, kann man im Folgenden trainieren:
	Äuβerer Eindruck
	Innerer Eindruck
	Mögliche Formulierung in der Schilderung

	eine belebte Straβe entlang gehen, gehetzte Menschen Verkehrslärm
	Nervosität, Angst, Bedrohung, Genervtheit
	Die Menschen hasten wie in einem Film, der zu schnell läuft, aneinander vorbei. Autogehupe, agressiv und wie ein Alarmton klingend, dringt an mein Ohr.

	über einen Markt gehen
	Stimmengewirr, bunte Farben des Obstes, sich durchschlängeln
	Überall wird Obst angeboten: leuchtend gelbe Zitronen, sanft orangefarbene Aprikosen, tiefrote Erdbeeren, blaue Zwetschgen, man könnte einen Regenbogen daraus malen. Die neugierigen Käufer tasten sich vorsichtig voran – nur niemandem zu eng zu Leibe rücken.


Einen Augenblick sprachlich gestalten
Bei der Schilderung werden kleine Dinge und Zusammenhänge oft recht ausführlich sprachlich gestaltet. Man soll sich eine genaue Vorstellung von der Atmosphäre machen können, die diese Dinge und Vorgänge umgibt. So ist die Schilderung so etwas wie eine „innere Zeitlupe“.
Personen schildern
Wenn ein Maler ein Porträt von einer Person anfertigen soll, dann versucht er oft nicht nur eine möglichst genaue und naturgetreue Darstellung, sondern auch, die betreffende Person in einer ganz bestimmten Haltung oder mit ganz bestimmten Gegenständen abzubilden. Damit will er über das Äuβere hinaus noch etwas über die Person sagen, über ihren Charakter. Ähnlich ist es im sprachlichen Bereich mit der Personenschilderung, einer Vorstufe zur Charakterisierung.
Wenn man eine Person schildert, dann überlegt man sich zunächst einige „Äuβerlichkeiten“ (Alter, Figur, Beruf, Familienstand, Charaktereigenschaften, Hobbys, Interessen). Auch wenn sie in der Schilderung keine zentrale Rolle spielen, sind sie als Grundlage wichtig, und man kann sich eine bessere Vorstellung von der betreffenden Person machen.
Eine Personenschilderung kommt mit einem Minimum an äuβerer Handlung aus und stellt dem eine möglichst genau ausgestaltete innere Handlung gegenüber.
Ausdrucksstarke Verben (Zeitwörter, Tunwörter)
In der Schilderung von Situationen und Personen kommt es in besonderem Maβe auf eine vielfältige und ausdrucksstarke Wortwahl an. Das erreicht man besonders durch den Gebrauch möglichst verschiedener und treffender Adjektive (Eigenschaftswörter) und Adverbien (Umstandswörter). Aber auch die Verben sind von wesentlicher Bedeutung.
So gebraucht man bei der Schilderung von Gegenständen und Situationen oft Personifizierungen. Dann wird ein Gegenstand mit einer menschlichen Eigenschaft belegt, z.B. „die Lokomotive kreischt“ anstatt „das Bremsen verursacht ein kreischendes Geräusch“.
Personifiziert wird vor allem mit Verben. Situation und Gegenstand wirken dadurch lebendiger und farbiger.
Um bei der Schilderung an Sicherheit in der Wortwahl zu gewinnen, muss man zu den zentralen Verben Wortfelder bilden, d.h. alle Verben, die denselben Vorgang in anderen Schattierungen wiedergeben, zusammentragen.
Ein gutes Hilfsmittel, um einen abwechslungsreichen Ausdruck zu trainieren, sind Wortfelder. Dabei bildet man möglichst viele Wörter mit ähnlicher Bedeutung, z.B. kann man statt „lustig“ auch „heiter“, „fröhlich“, „gut gelaunt“ und noch andere Wörter verwenden. Noch einige Beispiele:
	fahren
	Haus
	schön

	rasen
flitzen

dahinrollen

gleiten

düsen
schleichen

brettern

kutschieren


	Kasten
Heim

Palast

Baracke

Hütte

Schloss

Behausung

Dach über dem Kopf
	prächtig
herrlich

schnieke

wunderbar

süβ

exzellent

super

toll

hübsch

elegant


Satzbau
Bei einer Schilderung hat mehr Freiheit in der Wortwahl und im Satzbau als bei anderen Aufsatzformen. Wenn man Eindrücke seiner Fantasie wiedergeben willst, kann sich das auch in der Form  des Aufsatzes widerspiegeln. Deshalb gilt:
· Achte auf die Abwechslung in der Satzlänge.
· Unterbrich die Reihung von Aussagesätzen ab und zu durch eine Frage oder einen Ausruf.
· Versuche einmal, ungewöhnliche Perspektiven einzunehmen und wechsle die Perspektive ruhig auch einmal
· Beschränke den Gebrauch der wörtlichen Rede.

· Denke daran, dass die äuβere Handlung bei der Schilderung eher eine untergeordnete Bedeutung einnimt.

Методические рекомендации по теме
“Der Kurzvortrag”

Der Kurzvortrag hat das Ziel, zu einem bestimmten Thema in ca. 10 Minuten die wichtigsten Informationen zu geben. Dabei geht es aber nicht darum, so viel Information wie möglich zu geben, sondern so viel, dass der Zuhörer über die wichtigsten Tatsachen und Zusammenhänge informiert ist. Anschaulich ist der Kurzvortrag, wenn er nicht nur aus Informationen besteht, sondern auch persönliche Erfahrungen und Eindrücke enthält.
Ein Kurzvortrag sollte mehrere Gesichtspunkte eines Themas behandeln – dann wird er nicht langweilig, und man kann sein ganzes Wissen unter Beweis stellen. Aber sollte auch nicht so „voll gestopft“ sein, dass der Zuhörer die Übersicht verliert. Der erste Schritt beim Verfassen eines Kurzvortrags ist daher die Eingrenzung des Themas.
Das geht besonders gut mit der „Frage-Methode“. Man muss sich möglichst viele Fragen zum Thema ausdenken und überlegen, welche davon in einem Vortrag beantwortet werden könnten und welche nicht.
Eine geordnete und mit einigen Stichwörtern versehene Gliederung ist ein wichtiges Hilfsmittel für den Vortrag. Die Gliederung hilft, in der angelegten Ordnung des Vortrags zu bleiben. Wenn man einmal den „roten Faden“ verliert, kann man sich in einer Gliederung viel leichter zurechtfinden als im vollständigen Vortragstext. Damit die Gliederung eine echte Hilfe ist, muss man darauf achten, dass sie groβ und deutlich geschrieben ist und die Überschriften und Stichworte wirklich aussagekräftig sind.
Hilfsmittel im Rahmen eines Vortrags dienen dazu, die Informationen anschaulich und interessant zu machen. Wichtige Hilfsmittel sind Übersichten und Diagramme, Landkarten, Modelle und vor allem Bilder. Bei Filmen muss man darauf achten, dass
· sie im Verhältnis zum Vortrag kurz genug sind (nur Auszüge);
· sie genau zum Thema passen.

Es ist gut, wenn man einen Kurzvortrag mit einigen persönlichen Erlebnissen oder mit Auszügen aus Geschichten „anreichern“ kann. Persönliche Erlebnisse sind besonders gut als Einstieg am Anfang des Kurzvortrags geeignet, denn sie machen die Zuhörer neugierig und erklären auch, warum man sich das Thema ausgesucht hat. Wenn man zu dem Thema keine direkten persönlichen Erlebnisse hat, kann man nach einem aktuellen Anlass suchen. Einen informierenden Kurzvortrag durch einen Text aus einer Geschichte zu ergänzen ist eine gute Möglichkeit, etwas Abwechslung in den Vortrag einzubauen, denn zu viele Sachinformationen können ermüdend wirken. Dabei muss man auf Folgendes achten:
· Der Auszug aus dem Text muss kurz sein und darf auf keinen Fall mehr Platz einnehmen als die Informationen.

· Der Text muss sich wirklich auf das Thema beziehen. Am besten ist es, wenn er sich genau auf das Thema bezieht, das gerade erklärt worden ist.

· Gut ist es auch, den Auszug aus der Geschichte zum Schluss des Kurzvortrags, praktisch als eine Art Zusammenfassung vorzulesen; dann wiederholt man nicht einfach nur die wichtigsten Informationen.
Abschlieβend noch einige Tipps zum Vortrag selbst. Wenn man gezielt übt und zu Hause vielleicht einmal vor dem Spiegel trainiert, wird das freie Sprechen nicht schwer fallen:
1. Achte darauf, dass du vor dem Vortrag alle Materialien, die du benötigst, also auch deine Hilfsmittel, übersichtlich auf dem Tisch bereitgelegt hast. Den wichtigsten Platz hat dein Stichwortzettel.

2. Warte, bis es im Raum ruhig ist. Es ist zwecklos, gegen Gemurmel und Unaufmerksamkeit anreden zu wollen.
3. Fange mit dem Thema und, wenn möglich, einem persönlichen oder aktuellen Bezugspunkt an, der dein Interesse am Thema erklärt.
4. Sieh die ganze Gruppe und auch Einzelne immer wieder an, während du sprichst – das schafft Kontakt zwischen Vortragendem und Zuhörern.
5. Sprich deutlich und nicht zu schnell. Im Zweifelsfall frage, ob man dich auch in der letzten Reihe versteht.

6. Mache zwischen einzelnen Abschnitten deines Vortrags kurze Pausen.

7. Verwende Überleitungsformeln wie: „Nachdem ich über … berichtet habe, komme ich nun zu …“, „Im Anschluss an … möchte ich nun …“. Mit Hilfe dieser Formeln kannst du auch Zwischenergebnisse festhalten.
8. Rede ab und zu die Zuhörer selbst an.

9. Setze einen deutlichen Schlusspunkt.
Часть  II
Примерные задания

для организации самостоятельной работы студентов

Подготовительные упражнения
Vorbereitungsübungen
Sprech-und Gedächtnisübungen
1. Üben Sie bei lautem Lesen (z.B. von den Abschnitten aus den Werken, die Sie gewählt haben) eine vorgestellte Hörerschaft anzublicken. Erwecken Sie durch solchen Augenkontakt mit dem Publikum den Eindruck eines möglichst freien Sprechens. Dabei müssen Sie kleine Abschnitte schnell vorauslesen und im Gedächtnis behalten. Das ist die beste Vorübung des Sprechdenkens, bei dem die Gedanken den Worten ein wenig vorauseilen.
2. Lesen Sie Abschnitte (aus den Werken, die Sie gewählt haben) von etwa 2 bis 3 Seiten vor und geben Sie dann diese wieder und zwar: a) möglichst wortgetreu (Gedächtnis schulen für die Einzelheiten); b) mit eigenen Worten (persönliche Wortausgestaltung).
3. Fertigen Sie zu den benutzten Texten Stichworte an. Die Stichworte müssen für den folgenden Sprechablauf entsprechende Denkimpulse geben. Achten Sie auf exakte Formulierungen. Geben Sie mit Hilfe von Stichworten die Texte ausführlich wieder, fügen Sie eigene Gedanken ein. Abschließend kürzen Sie Ihre Stichwortunterlage auf das Notwendigste und sprechen Sie die Texte nochmals.
4. Ohne Beachtung der Sprechsituation bleiben alle Übungen formal. Stellen Sie sich vor, dass Sie vor verschiedenem Publikum sprechen (Erwachsene, Kinder usw.)
5. Erläutern Sie eine Bildserie für verschiedene Hörerkreise. Märchenserien, Reisebilder, naturwissenschaftlich-technische Bildreihen eignen sich besonders gut dazu.
Aufgaben zum Thema lineare Erörterung

Aufgabe 1

Schreiben Sie vollständige Argumentationsketten zu den folgenden Thesen:

· Viele fordern, dass Schüler ihre Schule selbst putzen sollen …

· Man sollte Alkohol und Zigaretten erheblich verteuern …

· Man sollte die Schulzeit auf 12 Schuljahre verlängern …

Aufgabe 2

Entscheiden Sie, ob die folgenden Argumente gut oder schlecht sind. Begründen Sie ihre Entscheidung.

Schüler sollen ihre Schule selbst putzen,

· weil sie eh so wenig arbeiten.

· weil das für ihre spätere Berufstätigkeit sinnvoll ist.

· weil sie so umweltbewusstes Verhalten lernen.

· weil das die einzige Möglichkeit ist, wo sie lernen, mit Lappen und Besen umzugehen.

· damit es ihnen in der Schule besser gefällt.

· weil das die Lehrer freut.

· weil sie sonst in ihrem Müll versinken.

· weil sie ihre Schule selbst putzen sollen.

· weil Putzfrauen dadurch entlastet werden.

· weil das so in der Schulordnung steht.

Aufgabe 3

Untersuchen Sie die folgenden Fragestellungen auf ihre Bestandteile.
· Immer mehr Bürger machen Schulden.

Welche Gründe führen dazu, dass immer mehr Menschen Schulden machen? Welche Folgen kann dieser Umstand haben?

· Der schöne Körper boomt.
 Davon können Fitnessstudios und Kosmetikhersteller, Bodybuilder oder plastische Chirurgen ein Lied singen.

Warum wünschen sich immer mehr Menschen einen perfekten Körper? Welche Gefahren sind mit dieser Entwicklung verbunden?

Aufgabe 4

Formulieren Sie die Einleitung zu den Themen aus der Aufgabe 3.

Aufgabe 5

Bestimmen Sie in den folgenden Argumentationsketten jeweils These, Argument, Beweis oder Beispiel, Folgerung.
· Ich finde, dass jeder Mann heutzutage einen Bügelkurs besuchen sollte, da diese Fähigkeit beim Führen eines Haushaltes hilfreich sein kann.
· Viele Leute meinen, dass Frauen schlechte Autofahrer seien als Männer. Sie würden sich nämlich oft im Spiegel schminken und könnten so nicht auf den Verkehr achten. Gestern habe ich selbst eine Autofahrerin beobachtet, die während des Fahrens ihren Lippenstift aufgetragen hat, sodass sie in diesem Moment nicht bemerkte, dass von rechts ein Auto kam, das Vorfahrt hatte.
· Dass Frauen schlechtere Autofahrer seien als Männer, stimmt einfach nicht, denn gerade Autofahrerinnen sind wesentlich weniger in Unfälle verwickelt als ihre männlichen Kollegen. Dies beweist die Unfallstatistik, auβerdem bekommen Frauen bei KFZ-Versicherungen einen Rabatt und müssen weniger bezahlen als Männer. Somit muss doch wohl etwas daran sein, dass Frauen besser Auto fahren als Männer!
Aufgaben zum Thema dialektische Erörterung

Aufgabe 1

Formulieren Sie die einzelnen Aspekte zu vollständigen Fragesätzen um.
Sollen Frauen zum Wehrdienst eingezogen werden?

Sollen → können oder müssen, Freiwilligkeit

Frauen → Gleichberechtigung? Körperliche Aspekte, Gesundheitsgefährdung? Familie? Geld? Ausbildung?

zum Wehrdienst → in welcher Form? Dienst an der Waffe? Sekretärinnen? Schreibkräfte? Führungskräfte? Kasernenleben?

eingezogen werden → einziehen oder nur öffnen?

Aufgabe 2

Überlegen Sie sich zu jeder einzelnen Frage Ihren persönlichen Standpunkt. Formulieren Sie Ihre Meinung zu jeder Fragestellung in Form eines einzelnen Satzes.

Aufgabe 3

Untersuchen Sie die beiden folgenden Fragestellungen auf ihre einzelnen Bestandteile.

· Soll das Tragen von Fahrradhelmen zur Pflicht für alle Radfahrer gemacht werden?

· Sollen Innenstädte grundsätzlich zu verkehrsberuhigten Zonen erklärt werden?

Aufgabe 4
Schreiben Sie Ihre Meinung zu jedem einzelnen Punkt aus der Aufgabe 3 auf und überlegen Sie, ob die einzelnen Aspekte eher zu „Pro“ oder zu „Contra“ gehören.
Aufgabe 5
Formulieren Sie eine Einleitung zu dem Thema „Frauen in die Bundeswehr?“, die von einem aktuellen Ereignis oder einer Beobachtung ausgeht.

Aufgabe 6
Formulieren Sie drei Einleitungen nach den oben aufgeführten „Typen“ zum Thema:
„Schadet das Fernsehen der körperlichen und geistigen Gesundheit der Kinder?“
Aufgabe 7

Studieren Sie die Gliederung zum Thema „Frauen in die Bundeswehr?“ und erstellen Sie danach eine ähnliche Gliederung zum Thema „Schadet Fernsehen der körperlichen und geistigen Gesundheit der Kinder?“
Die Gliederung zum Thema „Frauen in die Bundeswehr?“
A. Einleitung: persönliches Beispiel
B. Hauptteil

1. Pro-Block

a) Gleichberechtigung

b) Ausbildungs- und Berufschancen …

2. Contra-Block
a) zu späte Familiengründung

b) Wehrdienst ist „unweiblich“ …

C. Schluss

Aufgabe 8

Verbinden Sie die drei Argumente zu einer Argumentationskette. Verwenden Sie dabei Überleitungsformeln und achten Sie darauf, die Bestandteile der einzelnen Argumente logisch miteinander zu verknüpfen, z.B. durch konjunktionale Nebensätze.

1) Gleichberechtigung – viele Frauen haben keine Chance in bestehenden Berufen – Ausbildung beim „Bund“ kann später Türen zu Arbeitsplätzen in KFZ-Werkstätten öffnen.

2) kein  Widerspruch zur Familiengründung – Familiengründung auch abhängig von den Männern – Bundeswehr-und Ausbildungszeiten fallen bei den Männern ebenso ins Gewicht.
3) Abenteuerlust – Leben in der Kaserne und im Manöver unter „extremen“ Bedingungen – Männer erzählen oft und begeistert davon.

Aufgabe 9
Verfahren Sie genauso bei den folgenden drei Argumenten zu einem anderen Thema („Schützen härtere Strafen die Umwelt?“) Hier muss man zu den Argumenten allerdings noch die Begründungen und „Stützen“ finden. Schreiben Sie eine zusammenhängende Argumentationskette auf.
1. Härtere Strafen für Umweltvergehen stärken das Bewusstsein dafür, dass Kriminalität vorliegt.
2. Sie üben eine abschreckende Wirkung aus.

3. Es gibt dann eine einheitliche Regelung für alle.
Aufgaben zum Thema “Die Charakteristik”

Text 1

Herr Günter Müller arbeitet im Öffentlichen Dienst auf dem Finanzamt. Er ist sehr korrekt und pflichtbewusst, leider etwas zu glatt, als das er vom einfachen Finanzbeamten in den höheren Dienst hätte befördert werden können. Er achtet sehr auf seine Kleidung: Sie ist stets dezent, doch sehr ordentlich und stilvoll. Ohne Krawatte geht er nicht aus dem Haus, auch wenn er nur Brötchen holen geht. Zwar ist Herr Müller immer freundlich, aber gesellig ist er nicht. Teilweise ist auch sehr penibel. So rasiert er sich zweimal täglich. Seine Wohnung ist stets ordentlich und sauber, Gegenstände liegen alle im rechten Winkel angeordnet. Herr Müller ist nicht verheiratet. Seine Leidenschaften sind Briefmarkensammeln und das Angeln.

Text 2

Männlich, ca. 47 bis 53 Jahre alt, ist eher der konservative Typ, der sich viel pflegt, weiβe Hautfarbe, Krawatte, blonde Haare, schmale Augenbrauen, leicht rundliches Gesicht, groβe Nase, gepflegtes Äuβeres.

Welcher Text ist eine Personenbeschreibung, welcher eine Charakteristik? Warum?

Lässt sich bei dem Text, der eine Charakteristik sein soll, das, was der Autor aufgeschrieben hat, dem Bild entnehmen?

Bereiten Sie Ihre eigene ausführliche Charakteristik eines der Haupthelden aus dem Buch, das Sie als individuelle Lektüre gewählt haben.
Aufgaben zum Thema «Das Referat»

Aufgabe 1

Mit Hilfe von „W-Fragen“ überlegen Sie sich die möglichen Gesichtspunkte zum Thema „Computerspiele“.

Aufgabe 2

Überlegen Sie sich, wann man als Referent sinnvollerweise ein Thesenpapier einsetzt.

In der folgenden Aufstellung sind gute und schlechte Merkmale eines Vortrages durcheinander geraten. Markieren Sie die Merkmale eines guten Vortrages.
· Stimme heben
· viele Exkurse

· möglichst schnell, d.h. Zeit sparend vorlesen
· abwechslungsreich

· immer auf die Uhr schauen

· keine Pausen machen

· langatmig
· möglichst brüllen, damit alle den Vortrag hören und dabei nicht einschlafen

· Wort für Wort ablesen

· in normaler Sprechgeschwindigkeit formulieren

· immer mit einer freundlichen, ruhigen Stimme sprechen

· immer auf den Lehrer schauen

· eintöniger Vortrag
· Pausen machen

· viele Fremdwörter benutzen
· Zuhörern Pausen zum Nachdenken über das Gehörte gönnen
· möglichst viele Bilder und Schemas zeigen
· Blickkontakt mit den Zuhörern suchen

· Zwischenfragen zulassen

Welche Vortragsmittel sollte man verwenden, wenn man nicht will, dass die Zuhörer etwas vom Vortrag mitbekommen? 
Aufgaben zum Thema “Die Schilderung”

Aufgabe 1

Versuchen Sie sich in die folgenden Situationen hineinzuversetzen und schreiben Sie auf, welche Empfindungen die jeweilige Situation beim Betrachter auslöst.

· in der Disco

· im Regen spazieren gehen

· am Strand liegen

· in einem vollen Bus (oder Zug)

Aufgabe 2 

Verfassen Sie nach diesen Vorstellungen einen kurzen Text, der die Atmosphäre und die Wirkung dieser Situation auf den Betrachter schildert.
Aufgabe 3

Lesen Sie den Brief von Janine an ihre Freundin.

Es ist wirklich wunderschön hier. Unser Hotel ist „erste Sahne“: groβe Zimmer, nicht weit bis zum Strand und äußerst leckeres Essen. Doch wir liegen nicht nur faul am Strand herum, sondern unternehmen auch viel. Gestern haben wir einen Ausflug nach Santa Susanna gemacht, morgen wollen wir auf die andere Seite der Insel fahren. Ich gehe auch gern einmal allein los.
Das ist eine echte Traumlandschaft hier, in der man versinken möchte. Manchmal lege ich mich unter eine Palme und tauche ab. Plötzlich gehe ich durch einen dicken Wald. Riesig hohe Bäume, unheimliches Schreien von für mich unsichtbaren Vögeln. Die Sonne fällt schräg durch das hohe Blätterdach ein und die Strahlen, die durchkommen, wirken wie starke Scheinwerfer. Die feuchte Luft drückt mir fast den Atem ab, und die Geräusche beunruhigen mich. Es kriecht, es zirpt, es schwirrt – die Töne, die aus allen Ecken kommen, schwellen an zu einer richtigen Sinfonie. Vorsichtig gehe ich weiter. Überall bewegt sich etwas. Angst, wenn der Boden mitgeht unter mir. Und dann die Farben, vor allem dieses satte Grün.
Plötzlich wird es heller. Mehr Sonnenstrahlen kommen durch. Ein Rauschen umfängt mich, plötzlich kristallklares Blau und eine stechende Sonne. Angenehm kühl wird es um mich herum: Wasser, Meer…
Hat Janine einen realistischen Brief aus ihrem Urlaub geschrieben? Was von dem, was sie erzählt, beruht wohl auf Tatsachen, was nicht?
Warum hat sie ihrer Freundin wohl auf diese besondere Art und Weise geschrieben?

Schreiben Sie die Formulierungen heraus, die Sie für nicht besonders wirklichkeitsnah halten, und ersetzen Sie sie durch realistische Formulierungen.
Wie stellen Sie sich Janine vor – abenteuerlustig, verträumt, schüchtern, selbstbewusst, unsicher …? Überlegen Sie, was aus dem Text für Ihre Einschätzung Janines sprechen könnte.
Worin unterscheidet sich Janines Brief von einem Bericht aus ihrem Urlaub? Worin unterscheidet er sich aber auch von einer Fantasieerzählung?
Setzen Sie Janines „Reise“ fort: Sie taucht unter Wasser in einem Korallenriff. Sie können Ihrer Fantasie freien Lauf lassen.

Aufgabe 4

Lesen Sie den Text „Am Wasser“.

Er sitzt am Ufer und beobachtet das Wasser. Das Aufleuchten der glitzernden Punkte kommt ihm vor wie der Widerschein kleiner Goldstücke. Das Plätschern der kleinen Wellen knapp vor ihm beruhigt ihn. Der See liegt da, spiegelblank poliert. Am Ufer neigen die Bäume verträumt und vertraut ihre Köpfe gegeneinander. Was sie sich wohl zuflüstern? Aber ihr Rascheln ist so undurchdringlich dicht wie eine exotische Fremdsprache. Alles wirkt wie eine friedliche Vollversammlung der Natur. Draußen fahren Segelschiffe vorbei. Er freut sich, wie sich die Segel stolz aufblasen. Ein Motorboot fährt schnell vorbei. Es wirkt, verglichen mit den Seglern und dem ruhigen Paddeln der Schwäne, nervös. Er fühlt sich gestört. Aber bald ist es vorüber und wird hoffentlich so schnell nicht wieder zurückkommen. So kam er weiter am Wasser sitzen und träumen.
Zu welcher Art Schilderung gehört der Text „Am Wasser“?
Streichen Sie die Ausdrucksfehler im Text an und machen Sie Verbesserungsvorschläge.

Gestalten Sie den Text „Am Wasser“ zusammenhängend um, indem Sie die Ratschläge zu Wortwahl und Satzbau beachten.

Verfassen Sie eine eigene Schilderung zum gleichen Thema.
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